Zeitung. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme | | 

des Montags. — Pränumerationd- Preis Ä 

für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei Begründet 1760. 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpal tige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 109 


— 


1 Stellungnahme der verbündeten Regierungen herbei⸗ 
zuführen. 

Zunächſt erſcheint mir, ſoweit meine Informationen reichen, 
ſehr fraglich, ob unſere Großinduſtrie überall geneigt ſein 
würde, diejenigen Opfer, welche eine ſolche Ausſtellung, wenn 


Männerchor ausführte. Als die Sänger das zweite Lied von 
Theodor Schmidt „Hurrah Germania“ intonierten, verließ Seine 
Majeſtät den Remter, nach allen Seiten grüßend, und fuhr unter 
dreimaligem Hurrah der auf dem Schloßhofe Verſammelten, das 


draußen daſſelbe lebhafte Echo wie bei der Hinfahrt fand, direct 


N 8 Ri Geſang ein von dem Seminar⸗Muſiklehrer Th. Schmidt geleiteter 
Abonnements-Einladung. | 

Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein⸗ 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 
0,84 bei der Poſtanſtalt. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeit 


ung. u 
— 


Cagesſchau. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König berührte 

auf Seiner Reiſe von Danzig nach Schlobitten Marienburg, wo 
Allerhöchſtderſelbe einen kurzen Aufenthalt nahm, um die Reſtau⸗ 
rationsarbeiten des Schloſſes zu beſichtigen. Wie wir der „Nogat- 
Zig.“ entnehmen, war die Stadt feſtlich geſchmückt; Schulen und 
Vereine waren von nah und fern zur Spalierbildung herange⸗ 
zogen, und eine dichte Menſchenmenge füllte die Feſtſtraße, als 
Seine Majeſtät um 2 Uhr 20 Minuten mit Sonderzug eintraf. 
Am Bahnhof beſtieg Seine Majeſtät eine bereit ſtehende Equi⸗ 
page und begab Sich, geleitet von dem Landrath von Zander, 
der dem kaiſerlichen Zuge vorausfuhr, und begrüßt von den 
begeiſterten Hurrahrufen der Menge, unter Glockengeläut nach 
dem Schloß, wo Allerhöchſtderſelbe bei der Einfahrt mit einem 
dreimaligen Hoch, das die daſelbſt verſammelten Vertreter des 
Kreiſes und der zu demſelben gehörigen drei Städte, ſowie die 
Superintendenten und Decane ausbrachten, empfangen wurde. 
Bei dem Verlaſſen der Equipage überreichten zwei kleine Mädchen 
Seiner Majeſtät einen Blumenſtrauß, den Allerhöchſtderſelbe huld- 
voll annahm. Geführt von dem Schloß⸗Baumeiſter, Bauinſpector 
Steinbrecht und begrüßt von den in handwerksmäßigen Feſtan⸗ 
zügen erſchienenen Bauhandwerkern, ging Seine Majeſtät alsbald 
nach dem Hochſchloß und über die Wendeltreppe nach dem Drei⸗ 
pfeilerſaal. Dort verweilte der Kaiſer die längſte Zeit während 
des 1¼ ſtündigen Aufenthalts im Schloſſe und ließ Sich auf 
Grund der auf Tiſchen ausgebreiteten Zeichnungen und Pläne 
von dem Bauinſpector Steinbrecht Vortrag halten. Nach einer 
Beſichtigung der weiteren, bereits reſtaurirten Räume im Hoch⸗ 
ſchloß folgte ein Rundgang um daſſelbe und nahm ſchließlich der 
Monarch die in der Hochmeiſter⸗Stube aufgeſtellte, dem Schloſſe 
kürzlich überwieſene große Münzſammlung in Augenſchein, wobei 
Gymnaſiallehrer Dr. Strehlke, der Cuſtos dieſer Sammlungen, 
die Erläuterungen gab. Durch die ſchmale Pforte trat ſodann 
der Monarch in den Conventsremter, begrüßt durch den in dem 
ſchönen Raum beſonders weihevoll klingenden Geſang der Mo⸗ 
tette „Herr, es freuet ſich der König in Deiner Kraft“, welchen 


nach dem Bahnhof. Nachdem Seine Majeſtät hier Seine Befrie⸗ 
digung und Seinen Dank über den Allerhöchſtihm im Kreiſe wie 
in der Stadt Marienburg gewordenen Empfang ausgeſprochen, 
ſetzte ſich der Zug nach Schlobitten in Bewegung. 

Die Anweſenheit des Kaiſers in Marienburg galt 
nicht allein der Beſichtigung der Bauarbeiten im Hochſchloſſe, 
ſondern hatte, wie die „Nog. Ztg.“ aus „ſehr guter Quelle“ mit⸗ 
theilt, einen anderen hochbedeutſamen Grund, der in der geplanten 
Anlage von Forts bei Marienburg zum Schutze der Uebergänge 
über die Nogat und Weichſel zu ſuchen iſt. Dieſes Projekt be⸗ 
ſteht ſchon längere Zeit, und es waren mehrmals höhere Offiziere 
in Marienburg anweſend, welche das Höhen⸗Terrain bei Willen⸗ 
berg und am Galgenberg beſichtigten und Vermeſſungen vornehmen 
ließen. Durch die Anweſenheit des Kaiſers ſcheint das Projekt 
nun feſtere Geſtalt gewonnen zu haben. 
Fahrt des Kaiſers nach jenem Terrain beabſichtigt, doch nahm 
man davon Abſtand. So begnügte ſich der Kaiſer, das erhöhte 
Gelände von dem Wehrgange des Hochſchloſſes aus eingehend in 
Augenſchein zu nehmen und mit dem Kriegsminiſter von Kalten⸗ 
born⸗Stachau und dem General-Inſpecteur des Pionier- und In⸗ 

enieur⸗Korps und der Feſtungen, Generallieutenant Golz, daſelbſt 
erathungen zu halten. Dieſe beiden Herren unternahmen auch 
noch, nachdem der Kaiſer nach Schlobitten abgefahren war, eine 
Ausfahrt nach dem Galgenberge, um an Ort und Stelle weitere 
Studien anzuſtellen. 


Geſtern fand in Eiſenach die Vorfeier des national: 
liberalen Parteifeſtes ſtatt, welches mit einem Be⸗ 
grüßungskommers, bei welchem Bankdirektor Eckard, Ma anheim 
die Feſtrede hielt, eingeleitet wurde Die Theilnahme aus ganz 
Deutſchland iſt überaus zahlreich, die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
Bei dem heutigen großen Felt, das vom Abgeordneten Marquard: 
ſen eingeleitet wird, hält Abgeordneter Böttcher die Feſtrede, da 
Bennigſen und Buhl verhindert ſind. 

Der Reichskanzler hat von Karlsbad aus an den Vorſtand 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in Berlin auf 
deſſen Eingabe betreffs einer internationalen Ausſtel⸗ 
lung in Berlin ein Schreiben gerichtet, das wir im Wort⸗ 


laut folgen laſſen: 
„Karlsbad, den 20. Mai 1892. 

Dem Vorſtande beehre ich mich auf die gefällige 
Eingabe vom 26. April d. J., in welcher derſelbe mein 
Intereſſe für eine Weltausſtellung in Anſpruch nimmt, ergebenſt 
zu erwidern, daß nach meinem Dafürhalten, auch von dem⸗ 
jenigen Standpunkt aus, welcher einer ſolchen Ausſtellung ein 
warmes Intereſſe entgegenbringt und die daraus zu erhoffenden 
Vortheile hoch anſchlägt, noch kein Grund vorliegt, eine amt⸗ 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Hande. 


Nachdruck verboten. 
(59. Fortſetzung.) 


„Ich will Ihnen etwas jagen, Kranz,“ ſprach er dann haftig, 
zes kann Ihnen jedenfalls nur daran liegen, dieſe Sache aufzu⸗ 
klären, in Ihrem eigenſten Intereſſe. Der junge Volkheim be⸗ 
ſtreitet, dae zweite Kollier verſetzt zu haben. Bei dem außer⸗ 
ordentlichen Ereigniß in jenem Hauſe, welches noch völlig dunkel 
ift, jo einfach die Geſellſchaft daſſelbe auch als einen unglücklichen 
Zufall oder eine abſichtlich vollführte That, — nennen wir es 
deutlich, Selbſtmord, — nimmt — bei dieſem außerordentlichen 
Ereigniß alſo kann ein Diebſtahl recht wohl geſchehen ſein. So 
lange nicht das Gegentheil bewieſen, bleibt dieſe Möglichkeit offen. 
Durch Ihre Hand iſt nun das Kollier gegangen, ohne daß ſich 
nachweiſen läßt, wie es in Ihre Hände gelangte. Das muß 
Jbnen höchſt fatal ſein. Wenn Sie alſo irgend den geringſten 
Anhalt gewinnen, auf welchem Wege der koſtbare Schmuck aus 
dem Volkheimſchen Hauſe und an Sie gelangt fein kann, jo 
zögern Sie keine Sekunde, mich davon zu unterrichten. Wollen 
Sie mir das verſprechen? Es iſt Ihr perſönliches Intereſſe, 
welches mich die Frage an Sie ſtellen läßt.“ 

Der andere hatte ſich nicht vom Fleck gerührt; er ſtand wie 
gebannt unter des Sprechers Blick. 

„Gewiß,“ ſagte er, „ich will Ihnen gern mittheilen, was ich 
ſelbſt erfahren kann. Vor der ga aber weiß ich nichts. Kann 
denn der junge Herr Volkheim keinen Aufſchluß geben?“ 

Der Beamte ſchüttelte den Kopf. 

„Nein“, ſagte er kurz, „er kann nichts mehr ausſagen 
Sie wollen die Sache überhaupt ſo privat als möglich betrachten, 
wenn ein Erfolg erreicht werden ſoll. Ihnen ſelbſt muß an einer 
Entdeckung der Wahrheit liegen, denn nur eine ſolche kann Ihnen 
Vortheil bringen. Ueberlegen Sie das wohl, Kranz. Ich ſpreche 
einzig in Ihrem Intereſſe, — in Ihrem Intereſſe und in dem 
der höchſt dunklen Affaire.“ 


—— . .ß—if—f— —Cœ. . —ͤl.. — — Nö (—— — — — — — - — — 


Der Mann, dem die Worte galten, knickte faſt heftig zu⸗ 
ſammen. 

„Ich werde daran denken,“ ſagte er. „Der Herr Kriminal 
können darauf rechnen, daß ich es nicht ver Läumen werde, ſofort 
Anzeige zu erſtatten, ſobald ich etwas weiß. 

Falb griff in ſeine obere Rocktaſche. 

„Hier iſt meine Karte,“ ſagte er, dem andern eine Karte 
reichend. „Perſönlich treffen Sie mich ſchwer daheim. Am beſten 
iſt es, Sie ſchreiben mir 0 Zeilen.“ 

Der andere hatte die Karte entge gengenommen und nickte 


jetzt 4 1 0 5 5 
werde es gewi thun,“ ſagte er. „Ich wünſche leb⸗ 
haft, daß ich es bald thun kann.“ ſch 


Der Beamte ſetzte ſeinen Stock faſt hörbar auf den Boden 


. f „Ich hoffe daſſelbe,“ ſagte er. „Vergeſſen Sie nicht, daß es 
in Ihrem Intereſſe iſt.“ 

Durch die Scheibe der Hausthür ſah der Händler dem ſich 
Entfernenden nach, bis derſelbe um die Krümmung der engen 
Straße ſeinen Blicken entſchwunden war. 

Das Knarren der ſich öffnenden Stubenthür hinter ihm 
ließ ihn ſich umwenden. 

„Es iſt doch nichts Schlimmes?“ fragte die Stimme der 
Frau von oben herab. 

„Nein,“ entgegnete der Mann, „noch nicht, aber dieſe ver⸗ 
trackten Kolliers, ich wollte, ich hätte ſie nie geſehen und meine 
Hände daran verbrannt“. 

„Kam der Polizift deshalb?“ fragte die Frau. 

„Ja,“ lautete die unwirſche Antwort. „Hörteſt Du denn 
nichts?“ 

„Nur wenig,“ gab die Frau zurück. „Um was handelt 
es ſich dabei?“ 

„Um den Menſchen, der das zweite Kollier brachte und dem 
Du öffneteſt. Der Teufel mag wiſſen, wer er war!“ 

Die Frau war die Treppe herabgekommen. Nachdenklich ſah 
ſie vor ſich hin. 


auf 


Urſprünglich war eine 


ſie erfolgreich werden ſoll, von ihr fordern müßte, auf ſich zu 
nehmen. Ebenſowenig iſt bisher die finanzielle Sicherung, 
ſofern ſie durch die Bereitſtellung von erheblichen Geldmitteln 
ſeitens Privater und ſeitens der Stadt Berlin herbeizuführen 
wäre, in einer Weiſe gewährleiſtet, welche dem Urtheil der 
verbündeten Regierungen eine hinreichende Unterlage bieten 
könnte. 

Mit dem Vorſtande bin ich darin völlig einverſtanden, 
daß kein zur Hebung der deutſchen Ausfuhr geeignetes Mittel 
unbenutzt gelaſſen werden ſollte. Eine Weltausſtellung in 
Berlin würde aber ein ſolches Mittel nur dann bieten, wenn 
ſie glückte, während, andernfalls nicht nur pekuniäre Opfer zu 
bringen wären, ſondern auch der Ruf deutſcher Induſtrien und 
Gewerbe im Auslande in eine unſere Ausfuhr ſchädigende 
Mitleidenſchaft gezogen werden könnte. 

Die Rückwirkung einer Weltausſtellung in Berlin auf den 
deutſchen Export werden meines Erachtens unſere Kaufleute 
und Gewerbetreibenden, wenn ſie aus Chicago zurückkommen, 
klarer überſehen als heute. Jedenfalls hat eine Weltausſtellung 
in Berlin mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, und es 
wird nicht beſtritten werden können, daß ſie, früher oder ſpäter, 
nur unternommen werden darf, wenn ihr die Ausſicht auf 
einen vollen Erfolg ſo weit als irgend möglich geſichert iſt. 

gez. Graf v. Caprivi.“ 

Die „Poſt“ ſchreibt in ihrer jüngſten Nummer: „Der ganz 
allmälige Uebergang zur zweijährigen Dienſtzeit mit 
Ausſchluß der berittenen Waffen ſteht in Ausſicht, 
jedoch ift nicht ausgeſchloſſen, daß für Leute mangelyafter Führung 
oder ungenügenden Ausbildungsgrades das Rententions⸗Recht 
für ein drittes Jahr aufrecht erhalten wird. In localer Hinſicht 
werden ſich die Folgen der in Ausſicht ſtehenden Maßnahmen 
über das ganze Reich erſtrecken“. Das Blatt tritt auch der offi⸗ 
ciöſen Behauptung entgegen, daß die Vorarbeiten für die Mili- 
tärvorlage eingeſtellt ſeien. Nun müſſen die armen Officiöſen 
wieder neue Beſchwichtigungsverſuche machen 

Graf Herbert Bismarck iſt mit ſeiner Braut und 
ſeinen Schwiegereltern am Sonnabend bei ſeinem Vater in Frie⸗ 
drichsruhe eingetroffen. Die Begrüßung war eine ſehe herzliche. 
Die künftige Gräfin Bismarck iſt übrigens nicht, wie vielfach an ⸗ 
genommen wird, katholiſcher, ſondern evangeliſcher Confeſſion, 
ebenſo wie ihre Mutter. Der künftige Schwiegervater des Grafen 
Herbert iſt allerdings katholiſch. 


Deutſches Reich. 


Reichskanzler Graf Caprivi. Wie man der 
„Poſt“ aus Karlsbad meldet, wird der Reichskanzler Graf Caprivi 
— . — . ?'Q— 


„Ich öffnete ihm nur,“ ſagte ſie, „aber ſähe ich ihn wieder, 
ich würde ihn ſogleich erkennen —“ 
„Wie wollteſt Du das?“ fuhr der Mann, der dem Be⸗ 


amten gegenüber ſo devot gethan, heftig und herriſch auf. „Er 
war ja völlig vermummt!“ 
„Ich würde ihn dennoch erkennen,“ ſagte die Frau. „Als 


er eintreten wollte — — alle guten Geiſter,“ unterbrach ſie ſich 
ſelbſt, an die Hausthür ſtürzend, das Fenſter in derſelben auf⸗ 
reißend und den Kopf hinausſtreckend, „wenn man den Teufel 
an die Wand malt, — da geht er, — da geht er!“ 

Durch die hohen Fenſter fiel der letzte Tagesſchein in das 
re Gemach, welches das Allerheiligſte der Firma Volkheim 

ildete. 

Vor ſeinem Pulte ſaß der Prokuriſt des Hauſes, Herr 
Wörner. Er hatte die Arme gekreuzt; offenbar ſann er 
ernſten Problemen nach. Geine Brauen furchten ſich deshalb 
leicht, als ein junger Mann ihm einen Herrn meldete, der ihn 
zu ſprechen wünſche. Kurz gebot er, denſelben hereinzulaſſen. 

„Sie wünſchen, mein Herr?“ 


Der Prokuriſt hatte ſich artig erhoben; ſo trat er dem 
ihm gemeldeten Beſucher entgegen, welcher, den Hut in 
der Hand, die Schwelle überſchritten hatte. Dieſer ver⸗ 
neigte ſich. 


„Herr Wörner, Sie erinnern ſich meiner,“ hob er an. 
„Darf ich einige Minuten Ihre koſtbare Zeit in Anſpruch nehmen? 
Ich komme in der Angelegenheit, welche die Familie betrifft, 
deren Intereſſen Sie vertreten.“ 

Herr Wörner maß den Sprecher ſcharf. 

„Bitte, nehmen Sie Platz,“ ſagte er, ſelbſt auf einen Seſſel 
ſich wieder niederlaſſend. „Ich geſtehe, daß ihre Worte mich 
einigermaßen befremden. So viel ich mich erinnere iſt 
ee Herrn Volkheim's Wille, die Ereigniſſe abgeſchloſſen zu 
ehen.“ 

Der Beamte ertrug feſt den Blick des Sprechers. 

„Ja,“ ſagte er. „Wenn dennoch es wagte, Sie zu 
beläſtigen, jo geſchah es einzig im Intereſſe des Hauſes, deſſen 


heute, Montag, um 1 Uhr 41 Minuten Nachmittags von dort 
abreiſen und um 10 Uhr 50 Minuten Nachmittags in Berlin 
ankommen. Das Befinden des Reichskanzlers iſt das beſte. 

Das amtliche Eisleber Tageblatt ſchreibt anläßlich des 
Beſuches des preußiſchen Handelsminiſters auf 
den Schächten der Mansfelder Gewerkſchaft in Bezug auf die 
Waſſergefahr: Die Waſſerzuflüſſe haben ſich derartig vermehrt, 
daß die größten Kraftanſtrengungen aller vorhandenen Pumpen 
das Steigen der Schachtgewäſſer nicht aufhalten, ſondern nur 
verlangſamen können. Wenn nicht bald eine Wendung zum 
Beſſeren eintritt, ſo muß der traurigen Gewißheit ins Auge ge⸗ 
ſehen werden, daß die ertragsreichſten Bezirke des Mansfelder 
Bezirkes erſaufen müſſen. 

Nach einem glücklichen Gewinner wird ge⸗ 
forſcht! Das Loos Nr. 135 634 der XVII. Stettiner Pferde 
Lotterie hat den zweiten Hauptgewinn, einen Phaston, komplet 
beſpannt mit vier Pferden, bei der am Dienſtag ſtattgefundenen 
Ziehung erhalten, der Inhaber ſich aber nicht gemeldet. Wie das Ber⸗ 
liner Bankhaus Karl Heintze mittheilt, iſt das Loos bei ihm ohne 
Nennung des Namens vom Käufer entnommen; es liegt umſo⸗ 
mehr im Intereſſe des Gewinners, ſeinen Treffer recht bald in 
Empfang zu nehmen, da die vier Pferde ein tägliches Futtergeld 
von acht Mark verurſachen. 

Die Colonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
hat an den deutſchen Frauenverein für Krankenpflege in den 
Colonien das Erſuchen gerichtet, auch nach Weſtafrika Schweſtern 
und eine Lazarethausrüſtung für ein dort neu zu errichtendes 
Krankenhaus zu ſenden; der Verein hat beſchloſſen, zwei Schweſtern, 
und eine Ausrüſtung von acht Betten nebſt Zubehör für die 
Lazarethräume zu ſtellen. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm das 
Geſetz betr. das Dienſteinkommen von Lehrern an nichtſtaatlichen 
Schulen mit 14 gegen 5 Stimmen an. — Die Commiſſion 
für das Militäranwärter⸗Geſetz beendete ihre Berathungen und 
nahm den Reſt des Geſetzes weſentlich im Sinne der Regierungs- 
vorlage an. Ein neuer $ 13a mit folgendem Inhalt wurde 
eingefügt: „Civilperſonen, welche mindeſtens 3 Jahre bei dem 
Inkrafttreten des Geſetzes Stellen innehaben, welche nach dem 
bisherigen Rechte ohne die landesherrliche Berechtigung nicht 
übertragen werden konnten, behalten dieſe Stellen. Gehören 
letztere zu den laut Vorlage den Militäranwärtern theilweiſe 
vorbehaltenen Stellen, ſo müſſen freiwerdende entſprechend mit 
Militäranwärtern beſetzt werden.“ 

Bayreuth. Für die vom 21. Juli bis 21. Auguſt 
dauernden Feſtſpiele find Lewi⸗München, Mottel⸗Karlsruhe, Rich: 
ter⸗Wien, Strauß⸗Weimar als Kapellmeiſter genommen. Die 
Beſetzung der Hauptrollen wird heute veröffentlicht. Aus Ber⸗ 
lin ſind betheiltgt Frau Sucher (Iſolde), Frau Staudigl (Bran⸗ 
gräne), Herr Liepe (Klingſor), Bitterolf. Knieſe leitet den Chor, 
Fuchs⸗München die Regie. Die Geſammtproben beginnen am 
19. Juni. 

Eiſe nach, 21. Mai. Nationalliberales Parteifeſt. Bis⸗ 
her ſind 1600 Anmeldungen erfolgt, eine größere Zahl von Par⸗ 
teigenoſſen, darunter mehrere Parlamentarier, ſind bereits einge⸗ 
troffen. Bennigſen wird heute Abend erwartet. Morgen wird 
Reichstagsabgeordneter Dr. Bötticher die Hauptanſprache halten. 
Heute Nachmittag ſpricht bei der Enthüllung der Gedenktafel 
Eckart⸗Mannheim. Es iſt leider ſtürmiſches Wetter und Regen 
droht, ſodaß die morgige Feſtfeier vorausſichtlich nicht im Freien 
(ſie war auf der Wolwieſe hinter der Wirthſchaft „Phantaſie“ 
geplant) ſtattfindet, vielmehr in dem überdachten Phantaſiegarten. 
Die Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt. 5 

Eiſenach, 22. Mai. In der heute auf der Waldwieſe 
am Fuße der Wartenburg stattgefundenen Feſtverſammlung brachte 
Abg Marquardſen unter dem Beifall einer tauſendköpfigen Menge, 
und unter den Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz“ das Hoch 
auf den Kaiſer und Großherzog aus. Profeſſor Stechele hieß 
die Gäſte Namens der Stadt willkommen. Delbrück brachte ein 
Hoch auf Bennigſen aus, der leider nicht erſchienen, indeſſen ein 
herzliches Telegramm geſandt habe, das mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen wurde. Unter großem Jubel wurde die Abſendung 
von Telegrammen an den Kaiſer, den Großherzog, Fürſt Bis⸗ 
marck und Bennigſen beſchloſſen. Sodann feierte Bötticher die 
Bedeutung der Partei in längerer Rede, während Benda die 
Parteigenoſſen ermahnte, die kleinen Aufgaben den großen wich⸗ 
tigen nachzuſtellen. Der ehemalige Finanzminiſter Hobrecht brachte 
einen Trinkſpruch auf das herrliche Thüringer Land und ſeine 
Fürſten aus. Abg. Friedberg toaſtete unter nicht endenwollendem 
Jubel auf Bismarck. — Stänglin aus Stuttgart brachte Grüße 
aus Schwaben. — Oſann brachte ein Hoch auf die gute Stadt 
Eiſenach aus, und führte in humorvoller Weiſe aus, daß nicht 
jede Stadt ein Berlin ſein könne, und es ſei gut ſo! (Heiterkeit!) 
— Ein ſchwäbiſcher Parteigenoſſe brachte einen Toaſt auf Hobrecht 


aus, worauf um 6 Uhr die Tafel begann. — Der morgige Tag 
iſt Ausflügen in die Umgegend gewidmet. 


n Ausland. 


Frankreich. Gründlich gefoppt ift in dieſen Tagen ganz 
Paris: ein franzöſiſcher Fechtmeiſter ſollte unweit Paris hinter 
einander mit vier Ausländern vier Duelle ſiegreich ausge⸗ 
fochten haben, und er war dadurch im Nu der Held des Tages 
geworden, über den der geſammte Anarchiſtenſchrecken in Ver⸗ 
geſſenheit gerieth. Alle Welt bewunderte ſeine Tapferkeit, die 
Zeitungen veröffentlichten ſeine Lebensgeſchichte und ſelbſt ſein 
Bildniß. Jetzt ſtellt ſich nun heraus, daß der Fechtmeiſter dieſe 
ganze Heldengeſchichte erfunden hat. 

Rufzland. Der geheimnißvolle Tod des Petersburger Po⸗ 
lizeimeiſters fährt fort, die öffentliche Meinung auch im Auslande 
zu beſchäftigen. Ein Ruſſe „Thwan“ hält im Pariſer „Figaro“ 
für durchaus wahrſcheinlich, daß der General ein Opfer der Rache 
geworden. Er war wegen ſeiner „Schneidigkeit“ ein Gegenſtand 
des allgemeinen Haſſes, nicht nur im Volke — das ſchon ſein 
bloßer Anblick ſo entſetzte, daß er ſich bei einem Gedränge nur 
zu zeigen brauchte, damit die Menge ſofort zerſtob — ſondern 
auch bei der „Geſellſchaft“, die er, wenn auch unter höflicher 
Form, mit rückſichtsloſer Willkür behandelte. Nicht beſſer verfuhr 
er mit den Ausländern. War ihm Jemand mißliebig, ſo ließ er 
ihn kommen und ſagte: „Mein Herr (oder Madame)! Wir 
haben gefunden, daß das Petersburger Klima für Ihre koſtbare 
Geſundheit unzuträglich iſt. Reifen Sie doch in ein Bad Ihrer 
Heimath. Hier iſt Ihr Paß. Es iſt jetzt zwei Uhr; der Zug 
geht um 6 Uhr ab; Sie haben genügend Zeit, um Ihre Koffer 
zu packen. Adieu, und gute Beſſerung“ Weigerte man ſich, ſo 
führten Einen zwei Poliziſten Arm in Arm zum Zuge und ver⸗ 
ließen Einen erſt an der Grenze. 


Afrika. Einer Londoner Meldung des „Matin“ zufolge 
ſoll eine belgiſche Expedition am Kongo mit einer aus 
1800 Arabern beſtehenden Elfenbeinkarawane zuſammengeſtoßen 
ſein, die Araber bis auf einen einzigen niedergemetzelt und das 
Elfenbein weggenommen haben. Eine anderweite Beſtätigung 
dieſer Meldung liegt noch nicht vor, man wird daher gut daran 
thun, ſie mit einigen Zweifeln aufzunehmen, um ſo mehr, als 
einzelne Angaben derſelben ſehr unwahrſcheinlich klingen. Die 
Araberkarawane, 1800 Mann gezählt habend, eine Ziffer, die bei⸗ 
nahe ebenſo auffällig iſt, wie die weitere Mittheilung, daß von 
dieſer großen Zahl nur ein Einziger dem Tode entkommen ſein 
ſoll. Man hätte es da mit einem abſcheulichen Gemetzel zu thun, 
deſſen Grund lediglich in der am Kongo allerdings heftig graſ⸗ 
ſirenden Elfenbeingier geſucht werden könnte, und das den Ein⸗ 
geborenen neuerlich ein wenig erbauliches Pröbchen jener chriſt⸗ 
lichen Ziviliſation böte, welche von allerhand Glücks jägern und 
Beuteraffern im ſchwarzen Welttheil ſo oft eitel genannt wird, 
17 55 ſchlimmſten Gewaltthaten ein gefälliges Mäntelchen um⸗ 
zuhängen. 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 

— Mohrungen, 18. Mai. Der erſte Spaten ſtich 

zum Bau der Eiſenbahn Liebſtadt-Wormditt iſt geſtern auf dem 

hieſigen Bahnhofe erfolgt. Die Arbeiten werden etwa zwei Jahre 
in Anſpruch nehmen. 5 

— Danzig, 21. Mai. (Auszeichnungen beim 
Kaiſerbeſuch.) Frau Bürgermeifter Dembski in Dirſchau, 
welche, wie berichtet, dem Kaiſer einen Blumenſtrauß überreicht 
hatte, hat durch Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten eine 
goldene Broſche zum Geſchenk erhalten. Die Broſche iſt von 
ovaler Form und zeigt in goldenem, mit Perlen beſetzten Rand 
ein blaues Mittelſchild, auf welchem ſich der Anfangsbuchſtabe 
des Namenszuges S. Majeſtät — ein goldenes, reich mit Stei⸗ 
80 55 W. unter der preußiſchen Krone — wirkungsvoll 
abhebt. 

— Schmalleningken, 18. Mai. Ein aufregender 
Kampf entſpann ſich am Sonntag früh in der unweit der 
Grenze gelegenen Sziliniskger Forſt, indem ein Forſtbeamter auf 
zwei bewaffnete Wilddiebe ſtieß, die, als ihnen ein Entkommen 
unmöglich ſchien, ſofort ein Feuer auf ihn eröffneten. Der hin⸗ 
ter einer ſtarken Eiche Schutz ſuchende Beamte ſchoß den einen 
Wilddieb nieder und nahm den andern, als er nach Abſchuß 
ſeines Hinterladers nicht mehr gefährlich war, gefangen. Es 
waren zwei übelbeleumundete Koſſätenſöhne aus dem Ort, die 
ſeit Jahren Wilderei und Diebſtahl trieben. 

— Gumbinnen, 20. Mai. (Der Dank des Kron⸗ 
prinzen.) Ein Untertertianer des hieſigen Realprogymnaſiums, 
welcher am gleichen Tage wie Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
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Ehre Ihnen am höchſten ſteht. Ich habe mein Ihnen gegebenes 
Wort gehalten. Der junge Herr Volkheim iſt fort, zwar nicht 
nach China, aber doch nach der neuen Welt.“ Der Prokuriſt 
machte eine lebhafte Bewegung mit der Hand. „Befürchten Sie 
nichts,“ fuhr der Sprecher fort, „ich kenne den jungen Mann 
jetzt; der kommt nitht ungerufen zurück. Davon hält ſchon ſein 
Stolz ihn zurück. Er iſt in New⸗Nork der Heimath eben jo 
fern wie in Hongkong oder in Shanghai. Mein heutiges 
Kommen betrifft übrigens einen andern Gegenſtand. Ja, Herr 
Volkheimt hat die Unterſuchung gewiſſermaßen niedergeſchlagen, 
aber das läßt unſern Eifer nicht erlahmen. Herr Wörner, im 
Vertrauen, — es iſt etwas geſchehen! Das iſt meine feſte 
Ueberzeugung. Der junge Herr Volkheim war ein Spielball in 
fremder Hand. Es wäre faſt ſein Verderben geworden. Ich 
komme zu Ihnen jetzt, weil Herr Volkheim mich abgewieſen hat. 
Ich möchte von Ihnen Aufſchluß haben über einige Punkte, 
welche mich intereſſiren. Sind Sie bereit mir einige Fragen zu 
beantworten?“ 

Der Prokuriſt machte eine zuſtimmende Bewegung mit der 

and. 
9 „Wenn ich dazu imſtande bin, gewiß,“ ſagte er. Stellen 
Sie Ihre Fragen!“ 

Falb zögerte minutenlang, ehe er anhob: 

„Ich mache von Ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch, mein 
Herr. Zuerſt alſo: dürfte ich das Accept einſehen, durch welches 
der junge Herr Volkheim in die Hände eines gewiſſen Herrn 
Robert Feilſcher fiel?“ 

Herr Wörner überlegte. 5 

„Ich ſehe keinen Grund, weshalb ich Ihnen das Verlangen 
abſchlagen ſollte, da fie doch einmal um die Sache wiſſen.“ Er 
erhob fi, trat an einen Eiſenſchrank, der geöffnet ſtand und 
entnahm einem Fach in demſelben einen Stoß Papiere, aus 
welchem er mit ſicherer Hand das gewünſchte Blatt hervorzog. 

f 


Er reichte es ſchweigend dem Beamten, der es ebenſo ent- 
gegennahm und mit raſcher Hand ſich einige Bemerkungen in ſein 
Notizbuch ſchrieb. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er, dem Prokuriſten das Papier 
zurückgebend. „Sie wiſſen nicht, welchen Dienſt Sie damit mir 
und der Sache leiſten, welcher meine Aufgabe gilt .... Herr 
Wörner, es iſt Ihnen bekannt, daß durch die Polizei die vermiß⸗ 
ten Kolliers entdeckt wurden und daß Herr Volkheim durch uns 
erfuhr, wohin ſie gerathen waren. An dieſer Stelle ſind ſie jetzt 
eingelöſt worden. Geſchah das durch Sie?“ 

Der Prokuriſt nickte einfach. 

„Ja, durch mich,“ ſagte er. 

„Und Sie zahlten dafür?“ 

„Den vollen Preis, der durch Schuldſchein feſtgeſtellt war, 
— zwanzigtauſend Mark zuſammen.“ 

„Ein Schuldſchein exiſtirt meines Wiſſens nur betreffs der 
zuerſt verſetzten Kolliers.“ g 

„Für das zweite reicht zweifellos das von dem jungen Herrn 
Volkheim ſelbſt geſchriebene Billet aus, welches ſich auf den erſten 
Schuldſchein bezog und unter gleichen Bedingungen ein zweites 
Kollier verſetzt wünſchte.“ 

„Sie glauben alſo ebenfalls, daß der junge Volkheim auch 
das zweite Kollier verſetzte? 

„Wer ſollte es ſonſt gethan haben?“ 

Eine minutenlange Pauſe folgte; der Kriminalbeamte hatte 
ſich langſam aufgerichtet Er ſtand jetzt vor dem Prokuriſten, 
deſſen Augen unwillkürlich wie gebannt auf ihm ruhten, indeß 
jener mit ſcharfer Betonung jedes Wortes ſprach: 

„Wer? Der Mörder ſeiner Mutter!“ 3 

Wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr der im allgemeinen 
io gleichmüthige und ſtoiſch feine Faſſung behauptende Prokuriſt 


von ſeinem Seſſel auf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kronprinz ſeinen Geburtstag feiert, hatte ohne Vorwiſſen ſeiner 
Eltern und ohne überhaupt Jemandem eine Mittheilung zu 
machen, ein Glückwunſchſchreiben zum Geburtstage an den Thron⸗ 
folger gerichtet. Heute gelangte aus Potsdam folgendes Dank⸗ 
ſchreiben in die Hände des Gratulanten: 

Für die Sr. kaiſerlichen und königlichen Hohheit dem 
Kronprinzen zum 6. d. M. von Ihnen dargebrachten Glück⸗ 
wünſche ſoll ich höchſtdeſſen Dank übermitteln. 

v. Falkenhayn, 
Major und Militär⸗Gouverneur. 

Dieſes Antwortſchreiben gelangte zuerſt in die Hände des 
Vaters, der, ohne den Brief zu eröffnen, ſeinen Sohn fragte. mit 
wem er denn in Potsdam korreſpondire? Derſelbe wurde ſehr 
verlegen und vermochte vor innerer Erregung kaum den Brief 
zu eröffnen. Als er aber dann das Schreiben geleſen, ſtrahlte 
ſein Geſicht in heller Freude über das Glück, von dem Kronprin- 
zen eine Antwort erhalten zu haben. 


— Bromberg, 21. Mai. (Konferenz.) Wie aus Brom⸗ 
berg gemeldet wird, iſt dort eine Konferenz von Eiſenbahn⸗ 
Betriebsleitern und Kommiſſaren der Regierung zuſammengetreten, 
um über die Sonntagsruhe im Güterverkehr zu berathen. Beab⸗ 
ſichtigt wird, die Sonntagsruhe von Sonnabend Mitternacht bis 
Montag 6 Uhr früh feſtzuſetzen, die Güterzüge ſollen in den 
Stationen bleiben, wo ſie um Mitternacht ankommen, das Zug⸗ 
perſonal ſoll thunlichſt mit Perſonenzügen heimgeſandt werden 
und Montags Morgens zurückkehren; was den am Rhein bereits 
getroffenen Anordnungen entſprechen würde. 


— Landsberg a. W., 18. Mai. (Straf kammer.) 
Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtanden geſtern 
als Angeklagte 1) der Landwirth Stöhr aus Neuenburg, 2) der 
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Berendes aus Tempelhof, und 
zwar wurde Stöhr beſchuldigt, am 26. Oktober v. Is. an den 
hieſigen Landgerichtspräſidenten eine Eingabe geſandt zu haben, 
in welcher beleidigende Ausdrücke in Bezug auf den Amtsrichter 
Grafen v. Bismarck zu Soldin enthalten waren: Berendes ſollte 
dem Stöhr durch Rath und That bei dieſer Eingabe Beihilfe 
geleiſtet haben. In der betreffenden Eingabe hatte der Angeklagte 
Stöhr ſich beſchwert, daß der Amtsrichter Graf v. Bismarck ſeine 
Frau, die bruſtkrank ſei und nach Anweiſung ihres Arztes vor 
jeder Aufregung geſchützt werden ſolle, in einer Prozeßſache gegen 
ihn, den Angeklagten, als Zeugin im Juli v. Is. bei ihrer Ver⸗ 
nehmung im Hauptverhandlungstermine derartig angeſchrieen und 
ſchroff behandelt habe, daß dieſelbe gleich darauf in Folge der 
Aufregung Blut geſpieen und nach einem Badeorte habe gebracht 
werden müſſen. Er, der Angeklagte, habe vorher noch um Scho⸗ 
nung ſeiner Frau und Vernehmung derſelben in ihrer Wohnung 
gebeten. Dies ſei jedoch abgelehnt worden. Nach ihrer Rückkehr 
aus dem Bade ſei ſeine Frau dann in einem weiteren Termine 
vernommen und dabei ebenſo rückſichtslos wie das erſtemal be⸗ 
handelt worden. Zum Schluſſe war dann noch geſagt, die ganze 
Art und Weiſe des Benehmens des Amtsrichters dem Publikum 
gegenüber jei ein jo rohes und ungebührliches, daß dadurch das 
Anſehen des Gerichts leide. Der Angeklagte Stöhr geſtand zu, 
dieſe Eingabe unterzeichnet und an den Landgerichtspräſidenten 
hierſelbſt geſandt zu haben. Der Angeklagte Berendes räumte 
ſeinerſeits ein, die Eingabe geſchrieben zu haben und zwar nach 
den Angaben des Stöhr, den Schlußſatz habe er aus eigenem 
Antriebe noch hinzugefügt. Der letztere erklärt, daß im dortigen 
Amtsbezirke allgemein Klage geführt würde über die ſchroffe Art 
und Weiſe, wie der Amtsrichter die Leute in den Terminen be⸗ 
handle und führt eine Reihe von Thatſachen an, die ſeinen 
Schlußſatz rechtfertigen ſollen. Der Zeuge Aktuar Sparfeld be⸗ 
ſtätigte die Angaben des Angeklagten und führte noch mehr Vor⸗ 
kommniſſe an, die als ungehörig gelten können. Bürgermeiſter 
Knitter ſprach yeine Anſicht dahin aus, daß das, was in der 
Eingabe gejagt iſt, ſich wohl rechtfertigen laſſe. Er fungire als 
Amtsanwalt, aber er ſei ſelber ſchon zweimal jo in Erregung 
über die Art der Behandlung der Leute gerathen, daß er auf⸗ 
geſprungen ſei und zum Fenſter hinaus geſehen habe. Die Leute 
wurden angeſchrieen und ängſtlich gemacht und dabei ſei es dem 
Amtsrichter gleich, ob er einen alten Mann oder einen jungen 
Menſchen vor ſich habe. Zweimal habe er ſelber ſchon Beſchwerde 
erheben wollen, aber dann doch davon abgeſehen. Rechtsanwalt 
Preußler äußert ſich in ähnlicher Weiſe und bemerkt, daß Zeugen 
oder ſonſtige Perſonen durch das Anſchreien und Zwiſchenreden 
bei ihren Ausſagen leicht verwirrt werden könnten, daß dadurch 
der objektive Sachverhalt ſchwer zu ermitteln ſei, auch ſonſt die 
Leute leicht in Gefahr kommen könnten, ein falſches Zeugniß ab⸗ 
zulegen. Landwirth Schul; bekundet, er habe nach dem Tode 
einer Arbeiterfrau als Pfleger für deren Kinder beſtellt werden 
ſollen und den Amtsrichter gebeten, ihn davon zu entbinden, weil 
er ſchon drei Vormundſchaften für andere Familien habe und 
ſelber drei taubſtumme Kinder beſitze. Der letztere habe ihm ent⸗ 
gegengeſchrieen: „Halten Sie das Maul!“ Nach einer Weile 
habe er noch einmal ſprechen wollen. Doch als er nur ange⸗ 
fangen habe mit den Worten: „Herr Graf“ — da habe dieſer 
ſofort nach der Klingel gegriffen und geäußert, er werde ihn ſo⸗ 
fort einſperren laſſen. Nachträglich habe ihm derſelbe zu fünf 
Mark Strafe verurtheilt wegen ungebührlichen Betragens. Dieſe 
Strafe habe er auch tragen müſſen Apotheker Röes, der öfter 
als Schöffe fungirte, giebt an, daß der Amtsrichter zu den 
Sitzungen häufig // Stunden zu ſpät gekommen ſei, und daß, 
wenn der Richter eine Reiſe vorgehabt, die letzten Sachen jo 
kurzab behandelt worden ſeien, daß man jagen könne, fie ſeien 
übers Knie gebrochen. Außerdem wurde noch ein Fall zur Sprache 
gebracht, wo ein Landmann als Vormund 1 einem Termin vor⸗ 
geladen war zu Vormittag 10 Uhr und daß dieſer Mann ſchließ⸗ 
lich bis 3 Uhr warten mußte. Es wurde dann ermittelt, daß 
inzwiſchen der Amtsrichter in ſeiner Gondel auf dem dortigen 
See umhergefahren war. Seitens des Staatsanwalts wurde auf 
Vernehmung weiterer Zeugen verzichtet und die Freiſprechung 
der Angeklagten beantragt. Der Gerichtshof erkannte dem An⸗ 
trage gemäß und legte die Koſten, auch die den Angeklagten ent⸗ 
ſtandenen Koſten für die Vertheidigung, der Staatskaſſe auf. 
Zur Begründung des Urtheils hob der Vorſitzende, der „Neumärk. 
Ztg“ zufolge, hervor, wenngleich der Schlußſatz und namentlich 
die in demſelben enthaltenen Worte: „roh und ungebührlich“ als 
beleidigend gelten müßten, jo habe der Gerichtshof doch ange⸗ 
nommen, daß den Angeklagten eine Abſicht zu beleidigen nicht 
beigewohnt habe. Außerdem hätten ſich dieſelben in Wahrneh⸗ 
mung berechtigter Intereſſen befunden. 


Locales. 


Tborn, den 23. Mai 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Mai. 24. 1408. Der Rath von Hamburg zeigt Thorn an, daß 
die Witabenbrüder einen Ever und eine Holk ge⸗ 
nommen haben. a h 

24. 1730. Werden zum erſten Mal vier katholiſche Mit⸗ 
glieder in den Rath der Stadt Thorn gewählt. 


—0 Sitzung der Stadtverordneten am 20. Mai (Schluß.) 
Der Platz ſüdlich am „alten Danziger“ wird an Herrn Thielebein für 
90 M. jährlich verpachtet. — Genehmigt wird, daß die mit den Herren 
Wolff, Safian, Guckſch, Kirſchſtein abgeſchloſſenen Verträge wegen An- 
miethung von Räumen im ſtädtiſchen Lage rhauſe an der Uferbaon bis 
April 1895 verlängert werden. — Für den Finanz-Ausſchuß berichtet 
Herr Gerbis. Genehmgt wird die Beleihung des Grundſtücks Segler ⸗ 
ſtraße 21 mit noch 12000 M. binter bereits eingetragenen 22000 M. 
und die Beleibung des Grundſtücks Neuſtadt 293 mit noch 2950 M. 
hinter bereits eingetragenen 7050 M. — Die Rechnung der Kaſſe des 
Wilhelm-Auguſta⸗Stifts für 189091 wird entlaſtet, desgleichen die Rech⸗ 
nung der Terminſtraftaſſe für 1891/92. — Von der Verhandlungsſchrift 
über die am 4. d. M. ſtattgefundenen Prüfung der ſtädtiſchen Kaſſen 
wird Kenntniß genommen. Ausſtellungen ſind nicht gemacht worden. — 
Der Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1891 wird zur näch⸗ 
ſten Sitzung zurückgelegt. — Entlaſtet wird die Rechnung der Schlacht 
hauskaſſe für 189091. Die Schlachtgebühren haben ſich gegen das Vor⸗ 
jahr vermindert, namentlich iſt die Schlachtung von Rindvieh ſehr zu⸗ 
rückgegangen, während die Schlachtung von Schweinen zugenommen hat. 
Die Schaugebühr weiſt eine Mehreinnahme gegen das Vorjahr auf. 
Die Kaſſe ſchließt mit einem Ueberſchuß von 1988 M. ab. — Die Be- 
leibung des Grundſtücks Altſtadt 281282 mit 12000 Mk. wird ge⸗ 
nehmt. — Der Magiſtrat beantragt zu genehmigen, daß die erhöhte 
Hundeſteuer erſt vom 1. Oktober d. J. ab in Kraft trete, und ſolche 
Hunde, deren Beſitzer bereits bei Beginn des Rechnungsjabres die 
Steuer bezahlt haben, für dieſes Jabr von der Entrichtung der erhöbten 
Steuer befreit bleihen mögen. Herr Wolff bringt zur Sprache, ob es 
dem Magiſtrat bekannt fei, daß trotz des Verbotes Hunde in öffentliche 
Locale mitzubringen, dies doch noch geſchieht. Im Artushof werden die 
Gäſte durch Hunde vielfach beläftig. Der Wirth könne die Hunde 
nicht hinausweiſen, wenn er ſeine Kunden nicht verlieren wolle. Es 
wäre wünſchenswerth zu erfahren, ob gegen diejenige Herren, welche 
Hunde in öffentliche Locale mitgebracht haben, Strafe verhängt, und ob 
Wirthe, die Hunde in ihren Localen geduldet, Strafe haben zahlen 
müſſen. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kobli bejabte beide Fragen, 
der weitere Antrag des Herrn Wolff, Polizeibeamte anzuweiſen, öffent 
liche Locale auf die Anweſenheit von Hunden zu unterſuchen, wurde 
abgelehnt. 

— Der geſtrige ſo gründlich verregnete und verhagelte Sonntag 
fand einen guten Theil der Erholungsbedürſtigen ftatt in der ſchönen 
Goltesnatur draußen, im Zimmer am Ofen, der noch einmal feine 
Wintertbätigkeit aufgenommen hal. Die in Gärten in der „Ziegelei“ 
etc. angeſagten Coneerte mußten natürlich ausfallen; nur das Schützen⸗ 
baus konnte Dank ſeinem Gartenſaal, welcher ja vor allen Unbilden der 
Witterung ſchützt, ſein Programm durchführen. — Eine wabre Völker⸗ 
wanderung ſtrömte zu den beiden ⸗Schlußvorſtellungen im Cireus 
Drexler-Lobe, wo ganz nach unſerer Vorausſage, die billigeren Plätze 
mit Militär vom Gefreiten abwärts derartig beſetzt waren, daß ganz 
thatſächlich kein Apfel bätte zur Erde fallen können. — Sonntag Nacht 
1 Uhr war übrigens ſchon der ganze Circus: Zelte, Thiere, Bagage etc. 
verladen und um 4% Uhr führte ein Sonderzug die ganze Geſellſchaft 
nach Culm, wo ſie drei Tage gaſtiren wird um ſich dann nach Graudenz 
zu begeben. 

— Der hieſige Kriegerverein trat zum Apell am Sonnabend 
Abend unter Vorſitz des Herrn Oberſtlieutnant Zawade zuſammen und 
erledigte feine Tagesordnung in gewohnter Weiſe, nachdem die Ver⸗ 
ſammlung auf Se. Majeſtät Karfer Wilhelm ein kräftiges Hoch aus- 
gebracht batte. Der Stärke⸗Rapport pro 1. April 1892 wurde verleſen, 
und zu dem Bezirkstage in Culmſee noch die Herren Kalisti, Gehrmann, 
Borowiak, Kiſſner, Erdmann und Schliebener gewählt; den genaueren 
Bericht erſtattete der Schriftführer Herr Fucks. In der dem Apell vor- 
aufgegangenen Vorſtandsſitzung mußten 8 Mitglieder, welche ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachgekommen waren, ausgeſchloſſen werden; ein Herr 
trat neu ein. Die Verſammlung bezeugte den Herren, welche zur Grund⸗ 
ſteinlegung des Kyſſhäuſer⸗Dentmals geweſen waren und weder Zeit⸗ 
verluſt, noch Koſten, noch Müben geſcheut batten ihren Dank durch Er⸗ 
beben von den Sitzen, durch welches ſie auch das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden Neumann geebrt batte. Nach dem Schluſſe des 
Apells las noch Herr Oberſtiieutenant Zawada mit warmer Empfindung 
und echtem Herzens⸗Patbos die Weiherede bei dem obengenannten Feſte 
vor und erntete dadurch den lebhafteſten Dank aller Anweſenden. 

— Die Turnſahrt, welche unſer Turnvecein am Sonntag nach 
Gurste unternommen batte, war vom Wetter immerhin noch inſoſern 
begünſtigt, daß die ca. 20 Tbeilnehmer trocken am Ziele ankamen. Dort 
vergnügten fie ſich mit Spielen ete. und langten Abends bier an, zwar 
ein wenig durchnäßt, was aber dem Turner⸗Frohſinn nicht den aller⸗ 
geringſten Abbruch that. 

Circa 40 Mitglieder des Hiſtoriſchen⸗Bereins zu Treweſſen 
tagten geſtern in dem großen Verſammlungszimmer des „Artusbof. 
Die Herren beſichtigten das Ratbhaus, das ſtädt. Muſeum, die Kirchen 
ſowie ſonſtige Sebenswürdigketten Thorns. Nachdem fie von 3 —5 Uhr 
das Diner im Artushof eingenommen hatten, reiſten fie nach 7 Uhr 
wieder ab. 1 64 

— Wahl von Landſchaftsdeputirten. In der geſtrigen Sitzung 
der Königl. Weſtpreußiſchen General-Landſchaftsdirektion find als Land⸗ 
ſchaftsdeputirte die Herren Gutsbeſitzer Kauffmann⸗Oedwigsborſt und 
Rahm⸗Woynowo, und zwar erſterer an Stelle des Herrn Kiehn⸗Schubis⸗ 
dorf und der letztere an Stelle des Herrn von Born-Fallois, gewählt 
worden. 

— Weſtpreußiſcher Merztetag. Der geſtern (Sonntag) bier ta- 
gende „Weitpreußiiche Merzterag“ war von ca. 50 Herren beſucht, welche 
unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs⸗ und Medizinal⸗Ratbes 
Michelſen von 11—2 Uhr im Rothen Saale unſeres „Artushor* verhan⸗ 
delten. Unter den Anweſenden bemerkten wir außer den Herrn Bürger- 
meiſtern Dr. Kohli und Schuſtehrus noch den Vorſitzenden der Aerzte⸗ 


Vereine des Regieruags-Vezirts Danzig Dr. Freymuth. Die Herren 


beſichtigten unfere ſämmtlichen öffentlichen Anſtalten und gaben beſon⸗ 
ders über die Einrichtung des Krankenbauſes ihren ungetheilten Beifall 
zu erkennen. Von 2-5 Uhr nahm die Verſammlung das gemeinſchaft · 
liche Diner im kleinen Saale des Artusbof ein, und ſprachen ſich die 
auswärtigen Redner ganz entzückt über die Aufnahme in Thorn, über 
die Pracht des Artushofes und über das vorzügliche Diner mit warmen 
Worten aus. Nach aulgehobener Tafel fand im großen Sagle ein Con 


ln 


cert unter der bewährten Leitung des Herrn Friedemann ſtatt, bei 
welchen die Theilnebmer mit ihren Damen bis 7 Uhr vereinigt blieben. 

— Ueber die Benutzung von Fahrkarten aller Art, Rundreiſe⸗ 
und Fahrſcheinheften über kürzere Bahnwege treten am 1. Juni auf den 
preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen folgende Beſtimmungen in Kraft: 
Inhabern von Fabrtausweiſen, ſoweit letztere nicht in Freikarten für 
beſtimmte Bahnwege beſtehen, kann die Benutzung einer anderen als der 
in Fahrtausweiſen bezeichneten, dieſelben Stationen verbindenden Strecke 
geftatitet werden, wenn die zu benutzende Strecke kürzer als die in den 
Fabrtausweiſen bezeichnete Strecke iſt und beide Strecken dem preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnnetz ausſchließlich angehören. Dies gilt auch dann, 
wenn zu einer Reiſe berechtigende Fahrtausweiſe verſchiedener Gattung 
(Fahrſcheinhefte in Verbindung mit einfachen oder Rückfahrkarten oder 
dergl. mehr) für die kürzere Linie umgeſchrieben werden ſollen. Die 
Umſchreibung der betr. Fahrtausweiſe für die zu benutzende Strecke iſt 
bei den Stationsbeamten derjenigen Station, auf welcher die urſprüng⸗ 
liche Reiſeſtrecke verlaſſen werden ſoll, oder auf einer anderen, genügende 
Zeit hierzu bietende vorgelegenen Station — einſchließlich der Abgangs⸗ 
ſtation zu beantragen. Den Anträgen kann nur ſtattgegeben werden 
wenn dieſelben fo frühzeitig geflelt werden, daß die Umſchreibung 
Seitens der Stationsbeamten — unbeſchadet der ihnen bei Abfertigung 
der Züge obliegenden ſonſtigen Dienſtpflichten — ohne Ueberſchreitung 
der ſahrplanmäßigen Aufenthaltszeit der Züge erfolgen kann. Wird die 
Benutzung einer kurzen Strecke auf mebrere zuſamengehörige Fabrtaus⸗ 
weiſe verſchiedener Wagenklaſſen gewünſcht, ſo findet die Umſchreibung 
nur für die niedrigſte dieſer Klaſſen ſtatt. Die Benutzung von Perfo- 
nenzugkarten im Schnellzuge einer kürzeren Linie iſt nur gegen Zu⸗ 
löſung von Schnellzug⸗Ergänzungskarten für die zu benutzende Strecke 
Nattbaft. Fahrtausweiſe, „giltig für alle Züge“ in Verbindung 
mit Perſonenzugkarten, können nur zu Perſonenzügen giltig ge— 
ſchrieben werden. Die Benutzung von Schnellzügen auf Grund 
derartig umgeſchriebener Karten iſt nur gegen Zulöſung von Ewän- 
zungskarten für die zu benutzende Schnellzugſtrecke geſtattet. Eine Ver⸗ 
längerung der Giltigkeitsdauer iſt nicht zuläſſig. Bei Unterbrechung der 
Fahrt auf der neugewählten Strecke muß der Fahrtausweis ſofort nach 
Verlaſſen des Zuges dem dienſtthuenden Stationsbeamten zum Zwecke 
der Beſcheinigung der Fahrtunterbrechung vorgelegt werden. Auf Wunſch 
des Reiſenden wird auch ſein Gepäck über den gewährten kürzeren Reiſe⸗ 
weg abgefertigt, jedoch kann die Abfertigung nur nach ſolchen Stationen 
verlangt werden, für welche Geräckfrachtſätze beſtehen. 

— Ein Landwehr⸗Bataillon in Stärke von 500 Mann iſt 
geſtern hier zuſammengezogen worden. Die Wehrleute ſind zum größten 
Tbeil in den am linken Weichſelufer gelegenen Kaſernements unterge 
bracht worden, auf den links der Weichſel gelegenen Exercierplätzen 
finden auch die Uebungen, welche 14 Tage dauern werden, ftatt. 

— Ein Vortrausport von ein Fuß-Artillerie⸗Regiment, das mit 
den Schießübungen am 31. d. M. beginnt, iſt heute bier eingetroffen. 
Die bier übenden Regimenter werden in den Forts V, Va, vl u. Vila 
während der Dauer der Uebungen unterbracht werden. 0 

— Zum Holzverkehr auf der Weichſel. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag und im Laufe des geſtrigen Tages ſind hier eine größere Menge 
Holztraften eingetroffen, die theils gegenüber der Winde, theils ober⸗ 
balb der Eiſenbahnbrücke feſtgelegt haben. Zwiſchen Warſchau und der 
Mündung des Bug liegen ſo viele Hölzer, daß ein Theil angewieſen 
wurde trotz ungünfliger Stromrichtung abzuſchwimmen, da andernfalls 
die Schifffahrt gehindert worden wäre. 

— Heute iſt endlich mit dem Bau des zweiten Geleiſes der Pferde 
bahn begonnen worden und hofft man bis Ende der nächſteu Woche mit 
der Legung fertig zu fein. 

— In eigner Sache. In der Sitzung des zweiten Strafſenats des 
Reichsgerichts zu Leipzig vom 20. d. M. kam eine Verurtbeilung des 


Herrn Redacteur Wilhelm Grupe zur Verhandlung; derſelbe war zu 


30 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden, weil in der „Thorner Zeitung“ 
ein Artikel geſtanden, mit der Ueberſchrift „Aberglauben? worin ein 
Augenzeuge berichtet, daß bei der letzten Hinrichtung im hieſigen Ge> 
ſängnißbofe, Frauen verſucht bätten, ſich in mitgebrachten leeren Töpfen, 
von dem mit dem Blute der Hingerichteten getränkten Sande zu ver- 
ſchaffen und dieſer aus alten Zeiten ſtammende Aberglaube, welcher dem 
Blute von Hingerichteten gebeimnißvolle Kräfte zuſchreibe, noch immer 
zu herrſchen ſcheine. Der Gefängnißverwaltung wurde vorgeworfen, 
daß fie ſolche Vorkommniſſe dulde. Die Gefängnißverwaltung fühlte ſich 
durch dieſen Artikel beleidigt und ſtellte Strafantrag gegen den Redacteur 
Wilbelm Grupe, welche obengenannle Verurtheilung erzielte. Gegen 
dieſe zuerkannte Strafe hatte der Angeklagte Berufung eingelegt und 
fand die Reviſionsverbandlung am 20 er. im zweiten Strafſenat des 
Reichsgerichts ſtatt. Auf Antrag des Reichkanwalts wurhe dieſer Re⸗ 
viſionsantrag verworfen und der Angeklagte in die Prozeßkoſten ver- 
urtheilt. 

— Strafkammer. In der Sonnabend ⸗Sitzung wurden verurtbeilte 
der Arbeiter Mathias Armknecht aus Weißbof wegen ſtrafbaren Eigen- 
nutzes, Bedrohung, Sachbeſchädigung und vorſätzlicher Körperverletzung 
zu einer Gefammtitrafe von 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Göyrte aus Friedrichsbruch wegen ſchweren Diebſtabls zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Wladislaus Jaworski von hier wegen ſchweren 
Diebſtabls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Hausknecht Paul Müller von hier z. 3. in 
Haft wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wegen 
Unterſchlagung in 10 Fällen zu einer Geſammtzuſatzſtrafe von 9 Monaten 
Zuchthaus. Gegen den Gaſtwirth Friedrich Telke aus Guttau, deſſen 
Ehefrau Emilie Telke geb. Schmidt daher und die Eigenthümerfrau 
Julianna Bodtke geb. Helmbrecht aus Guttau wurde in nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wegen öffentlicher Beleidigung und wegen Verbreitung 
unzüchtiger Schriften verhandelt. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung 
net Angeklagten und auf Vernichtung der inkriminirten Schrift: 

e. f 

— Als geſtern ein Floßmeiſter, welcher von Drieſen herabgekom- 
men war, bei dem Uhrmacher Herrn Grünbaum eine ſilberne Taſchen 
uhr zum Verkanf anbot, ſchöpfte dieſer Verdacht und veranlaßte die 
Feſtnahme des Fliſſaken. Auf der Polizei wurde die Uhr als die einem 
bieſigen Einwohner beim Circus aus der Taſche entwendete recognos⸗ 
eirt, doch behauptet der vermuthliche Dieb, daß er fie von dem bekann⸗ 
ten großen Unbekannten gekauft babe. Die Ausrede dürfte ihm herzlich 
wenig nützeu. 

— Deſerteur. Der bieſige Kgl. Landrath macht betannt: „Der 
Kanonier Friedrich Reichert von der 1. Kompagnie Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 
11, welcher vom 18. bis 31. vorigen Monats nach feiner Heimatb Dorf 
Wilmersdorf bei Berlin beurlaubt war, iſt bisher nicht zurückgekehrt. 
Ich erſuche biermit die Orts⸗ und Polizeibehörden auf demſelben zu 
recherchiren und ihn im Betretungsfalle dem 11. Fuß⸗Art.⸗Regt. zu⸗ 
fübren zu wollen. Signalement: Größe 1,72 Meter, ſchlank, Schnurr⸗ 
bart blond, keine beſondere Kennzeichen.“ 

— Erhängt. Am 14. d. M. erhängte ſich in feiner Wohnung 
in Bistopitz-Dorf der Einwohner Johann Warot, welcher ſchon feit langer 
Zeit an einem Bruſtübel ſchwer litt. 


— Gefunden iſt 1 Schlüſſel in der Breiteſtraße 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


ee Vermiiſchtes. 


Berlin, 21. Mai. Eine neue Blutthat hat ſich heute 
Mittag gegen 12 ½ Uhr in der Kleinen Alexanderſtraße vor dem 
Hauſe 26 zugetragen. Ein Mann hat eine Frauensperſon — 
man weiß nicht, ob ſeine Frau oder Geliebte — auf offener 
Straße durch zwei Schüſſe, einen in den Rücken und einen in 
den Hals getödtet und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß in die 
Schläfe lebensgefährlich verwundet. Sein Tod erſcheint wahr- 
ſcheinlich. Die Leute ſind in der Gegend vollſtändig unbekannt. 
Nach einem bei ihm gefundenen Militärpapier heißt er Schmidt, 
iſt anſcheinend Arbeiter und etwa 30 Jahre alt. Der Blutthat 
ging ein heftiger Wortwechſel zwiſchen den Beiden vorauf. Das 
Alter der Getödteten wird auf 25 Jahre geſchätzt. Der Mörder 
wurde nach der Charitée gebracht. Die Ermordete lief, nachdem 
fie den zweiten Schuß in den Rücken erhalten, noch bis zu dem 
Hauſe 27a, wo ſie zuſammenbrach. Ihre Leiche verblieb dort 
auf dem Hausflur bis zur Abholung nach dem Schauhauſe. Eine 
gewaltige Menſchenmenge umlagerte die Stätte der Blutthat. 

Der Raubmörder Wetzel iſt bereits ungeduldig 
geworden; er ſehnt jetzt ſelbſt die Beendigung ſeiner Sache herbei. 
In dieſer Stimmung hat er vor Kurzem an das Reichsgericht in 
Leipzig ein Geſuch gerichtet, in dem er darlegt, daß er von Herz⸗ 
beklemmungen und Herzklopfen ſeit einiger Zeit arg heimgeſucht 
werde, ſo daß er die Feſſelung nicht länger ertragen könne und 
um Abnahme derſelben bitte. Sollte die Verguͤnſtigung ihm 
nicht gewährt werden können, ſo ſei es ſein ausdrücklicher Wunſch, 
daß das wider ihn gefällte Todesurtheil möglichſt ſchleunig voll⸗ 
ſtreckt werde. Das Reichsgericht, als die nicht zuſtändige Behörde, 
hat das Schreiben der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht II 
zugehen laſſen. Aber auch dieſe iſt nicht in der Lage, irgend eine 
Aenderung der Angelegenheit vor der Hand eintreten zu laſſen. 
Den verurtheilten Mörder zu entfeſſeln, verbietet die Möglichkeit, 
daß er Hand an ſich legen konne; die Vollſtreckung des Urtheils 
aber hängt von der Entſchließung des Kaiſers ab, welches bis 
heute noch nicht eingegangen iſt. f 

Operation. Dem Profeſſor Julius Wolff iſt eine 
Operation, durch welche der Kehlkopf gänzlich entfernt wurde, 
gelungen. Der Patient, ein Berliner Zahntechniker, befindet ſich 
4 jetzt, fieben Monate nach der gelungenen Operation durchaus 
wohl. 

In Kirchheim ſpielten vorgeſtern zwei 11: und 13jäh⸗ 
rige Knaben mit einer geladenen Vogelflinte. Dieſe entlud ſich 
und der Schuß traf den in der Nähe ſtehenden Onkel der beiden 
Brüder ſo ſchwer in den Rücken daß er hoffnungslos daniederliegt. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Paris, 23. Mai. Ungeheures Aufſehen erregt die durch eine 
Impfung Paſteurs anſcheinend bewirkte vollſtändige Heilung eines 
zehnjährigen an ſchweren epileptiſchen Krämpfen leidenden Knaben, 
den der berühmte Charcot bereits aufgegeben hatte. Trotzdem Paſteur 
über die Zuſammenſetzung ſeines Mittels conſequent ſchweigt, hofft 
man endlich dieſer ſchrecklichen Krankheit Herr zu ſein. 


Velegrapßifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Antwerpen, 22. Mai. Der „Precuſeur“ meldet, daß der 
Dampfer „Vietoria⸗Bai“ während der Fahrt von Antwerpen nach 
Valparaiſo in Folge einer Exploſion in die Luft geflogen ſei. Die 
geſammte Mannſchaft ſoll hierbei zu Grunde gegangen ſein. 

Alexandrien, 21. Mai. Im Verhör vor dem deutſchen 
Conſul, welcher die Vorunterſuchung führt, behauptete der Rothſchild'ſche 
Kaſſirer Jäger, er habe 1 200 000 Mt. an der Börſe verſpekulirt. (Die 
unlängſt aus Trieſt verbreitete Meldung, Jäger ſei dort angekommen 
und nach Frankfurt a. M. weiter transportirt worden, beruhte auf 
einer Verwechslung.) 

Wien, 22. Mai. Der geſtern Nachmittag hier ſtattgehabte 
Gewitterſturm warf in Schattau bei Znain einen Neubau ſammt dem 
Gerüſt um, wobei acht Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden. 
Drei ſind todt, während die übrigen mehr oder minder verletzt find. 

Moskau, 22. Mai. Durch einen neuen bevorſtehenden Ukas, 
wird den Ausländern das Recht der Erwerbung von Petroleum und 
Erdwachs in den taukaſiſchen Naphta = Gruben weſentlich beſchrünkt 
werden. Der Ukas wird ſich in erſter Linie gegen die anglo⸗ameri⸗ 
kaniſche Standard Oil⸗Compagnie richten. 

New⸗Pork, 22. Mai. Die Hochwäſſer in den Thälern des 
Miſſiſſippi und des Miſſouri haben zu fallen begonnen. In St. Louis 
und den benachbarten Gegenden allein wird der angerichtete Schaden 
auf 11 Millionen Dollars geſchätzt. 


Für die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 

Ex ELTERN 1 » 
Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 

Berlin, den 23. Mai. 


Tendenz der FJondsbörſe! feſt. 23. 5. 92. ITI. 5. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas , , 214,55 | 214,25 


Wechſel auf Warſchau kur 214,30 | 214,— 
Dede 3½ proc Reichsanleihe. 100,60 | 100,50 
Preußiſche 4 proe Conſonsss 106,80 | 106,80 
olniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 67,70 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,— 9 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbrieſe 96,20 96.— 
Disconto Commandit Antbeile 194, - 193,20 
Oeſterr. Creditacetien. 171.— | 170,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,75 | 170,75 
0 187,50 | 186,50 
Juni⸗Juli 5 187,50 | 186,50 
loco in New⸗Vork 99,¼8 99, 
Roggen: Loco 5 b R 194,— 196,-— 
Mai . F 197,— | 197,— 
Mai⸗Juni 194,50 193.50 
Juni⸗Juli 190,25 | 188,20 
Nüböl; Mai⸗Juni 54,30 54,40 
ept.⸗Oetb. 5 54,30 54,30 
Spiritus: 50er loo 59,60 60,— 
Joer loco. . 40, - 40,10 

70er Mai⸗Juni 40,80 40,— 

70er AugufSept. . . . 41,20 41,51 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Die Entbindung meiner lie⸗ 

ben Frau Marie geb. Heintz 

von einem geſunden Mädchen 

beehre ich mich hierdurch er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 

Thorn, 21. Mai 1892. 

Rühle, 


Garniſonpfarrer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 
munteren, kräftigen Mädchens 
beehre ich mich hierdurch hoch⸗ 
erfreut anzuzeigen. 
Podgorz, 21. Mai 1892. 


Rudolf Meyer. 


= 


Slandesami Thorn. 


Vom 15. bis 21. Mai cr. find gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Anna, T. des Eiſenbahnbetriebs⸗ 
2. Martha 
und Anna, uneh. Zwillinge. 3. Martha, 
T. des Vicefeldwebels Auguſt Jordan. 
S. des Schneidermeiſters 
Clemens Szyperski. 5. Frieda, T. des 
Maurerpoliers Hermann Raths. 6. 
Anna, T. des Maurers Franz Gdaniec. 
7. Carl, unehel. S. 8. Wladylaus, S. 
des Kaufm. Anton v. Lewicki. 9. Arno, 
S. des Kaufm. Alex. Renné. 10. Elſe, 
T. des Hauptmanns Herm. Kittſteiner. 
T. des Friſeurs Conrad 

12. Bronislaus, S. des 
Briefträgers Joh. Majewski. 13 Paul, 
unehel. S. 14. Stanislaus, unehel. S. 
15. Paul, S. des Arb. Paul Sommer. 


Secretärs Alex. Plater. 


4. Metodi, 


11. Wally, 
Schildhauer. 


16. Franz, S. des Arb. Ignatz Ku⸗ 


niszewski. 17. Sophie, T. des Schuh⸗ 


machers Stanislaw Smiglewski 
b. als geſtorben: 

1. Johann, 3 T., S. des Arb An⸗ 
ton Olszewski. 
des Schuhmachers Franz Mykowski. 3. 
Agnes, 1 J. 5 M. 22 T., T. des Bau⸗ 
technikers Rich. Morgenſtern. 4. Brett⸗ 
ſchneiderfrau Anna Janke geb. Piat⸗ 
kiewicz, 75 J. 9 M. 25 T. 5. Georg, 
6 M. 10 T., S. des Reſtaurateurs 
Eugen Gillmeiſter. 6. Schuhmacher⸗ 


wittwe Bertha Retzlaff geb Vogt, 43 


J. 9 M 10 T. 7. Martha, unehel. T. 
8. Bernhard, 3 M. 5 T., S. des Re⸗ 
ſtaurateurs Julius Kruczkowski. 

o. zum ehelichen Nufgebot: 

1 Händler Simon Müller⸗Leibitſch 
mit unv Marianna Zablotny. 2. Arb. 
Wilhelm Guſt. Albert Kolbe mit Ar⸗ 
beiterin Anna Luiſe Bertha Hahnfeld, 
beide in Woldenberg. 3. Glaſermſtr. 
Emil Hell mit unv. Anna Kern. 4. 
Arb. Johann Buchholz mit unv. Ar⸗ 
beiterin Xaveria Zalewski. 5. Tiſchler 
Franziskus Zurawski mit Martha Ma⸗ 
ria Goetz⸗Weißhof. 6. Arb. Rudolph 
Aug. Geduhn mit Emma Amalie Ja⸗ 
blonski, beide in Mocker. 7. Schiffs⸗ 
eigner Friedrich Wilh. Albrecht Wut⸗ 
kowski⸗Danzig mit unv. Anna Anaſtaſia 
Rudnicki. 

d ehelich ſind verbunden: 

1. Regierungsanwärter u. landräthl. 
Secretär Friedr. Arndt und unv. Hed⸗ 
wig Loedtke. 2. Kaufmann Oskar 
Winkler und unv. Laura Meinas. 3. 
Maler Carl Groll und unn. Maria 


Fiſcher. 
Bekanntmachung. 


Die Töpferarbeiten einſchließlich Lie⸗ 
ferung des Materials für den Ausbau 
des Rathhauſes gierſelbſt ſollen im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Angebote ſind in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift i 

bis zum 2. Juni d. 36, 
. 11 Uhr Vormittags 
an das Stadtbauamt einzureichen, zu 
welcher Zeit dieſelben geöffnet werden 
ſollen. Die Zuſammenſtellung der Ar⸗ 
beiten, ſowie die Bedingungen können 
vorher im Bauamt eingeſehen werden. 

Thorn, den 20. Mai 1892. 


Der Wagiſtrat 


Poltzeil. Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 26. Mai d. J. 
(Himmelfahrtsfeſt) findet am gieſi⸗ 
gen Orte kein Pferdemarkt ſtatt, 
auch iſt an dieſem Tage der Auftrieb 
von Ferkeln nicht geſtattet. 
Thorn, den 17. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
— — ä— —— 
Eine gut erhaltene Nähmaſchine 
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2. Martha, 3 M., T. 


XN XXX XXII Bekanntmachung. 


Folgende Actien der Zuckerfabrik 
Culmſee Nr 966, 567 u 1501 
mit Dividendenſcheinen für die 
Jahre 1889/90 bis 1894/95 und einem 


Namen des Herrn Willmar Achilles 
zu Dombrowken 


ſee übergeben hatte, 
Nachlaß nicht vorgefunden und abhan⸗ 


zur Zahlung nicht vorgelegt. 


Der Inhaber der Actien der Zuder- 
fabrik Culmſee 


Aufgebotstermine 


am 12. April 1895, 
Vormittags 12 Uhr 


tien vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung dieſer drei Actien erfolgen 
wird. 

Culmſee, den 10. Mai 1892. 


Königliches Amts gericht. 
Polizei⸗Verordnung. 


Verordnung vom 1. Juli 1886 mit 
Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes 


Start Thorn Folgendes verordnet: 
$ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das Krieger⸗Denkmal herum iſt 


Perſonen geſtattet, auch dürfen die An⸗ 
lagen nicht als Kinderſpielplätze oder 
zum Aufſtellen von Kinderwagen be⸗ 
nutzt werden. 

Das Betreten der Anlagen 
außerhalb der Gänge iſt nicht geſtattet, 
ebenſowenig 
Kinder auf die Bänke. 

$ 3. Hunde dürfen nicht in die ge⸗ 
dachten Anlagen mitgebracht werden 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geld. 
ſtrafe von 1 bis 9 Mark im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Die vorſätzliche Beſchädigung des 
Denkmals oder der Anlagen um das 
elbe wird dieſſeits ſtrafrechtlich ver⸗ 
ſolgt werden. 

Thorn, den 9. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwangsberſteig erung. 


Dienſtag, den 24. Mai cr., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Fuhr⸗ 
manns Za char ek bei Fort IVb 
einen Wagen mit Brettern 
und eine Holzkette 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. : 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


in Thorn. 
Deffentliche 
Zwan gsverſteigerung. 


Mitwoch, den 25. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Grundeigenthümer 
und Sattlermeiſter Max Olszewski 
in Leibitſch 
eine Sattlernähmaſchine 
und am ſelben Tage, Mittags 12 Uhr 
bei dem Beſitzer Friedrich Strehlau 
in Abban Leibitſch 
2 Arbeitswagen, 1 Wagen: 
aufſatz und 1 Arbeitsſchlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 23. Mai 1892. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


Hoher Nebenverdienst. 
„Die erſte Wagenfabrik der Provinz 
ſucht für alle Plätze angeſehene Ver⸗ 
treter. Herren, die hauptſächlich mit 
Officteren und Gutsbeſitzern in Ver⸗ 
bindung ſtehen, mögen ſich melden unter 
Adreſſe: 4. B. 1000 Haasenstein 


billig zu verkaufen Schillerſtr. 5, II. 
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& Vogler Act-Ges. Danzig. 


| DESSEN FORT 
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Talon über je 800 Mart und auf den 


lautend, welche 
dieſer dem im Juli 1890 verſtorbenen 
Buchhalter Gustav Hass zu Culm⸗ 
ſind in deſſen 


den gekommen. Die mit denſelben aus⸗ 
gegebenen Dividendenſcheine für die 
2 Jahre 1889/1890 und 1890/91 find 
bei der Kaſſe der Zuckerfabrik Culmſee 


Auf Antrag des Herrn Willmar 
Achilles zu Dombrowken ſollen dieſe 
drei Actien für kraftlos erklärt werden. 


Nr. 966, 967 und 
1501 mit den Dividendenſcheinen von 
1889,1890 bis 1894/1895 und dem 


e Talon wird aufgefordert, ſpäteſtens im 


auf dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 2 ſeine Rechte 
anzumelden und die vorgenannten Ac⸗ 


Auf Grund der SS 5 und 6h des 
Geſetzes über die Polizei » Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Aufhebung der Polizei⸗ 


hierſelbſt für den Polizeibezirk der 


Kindern nur in Begleitung erwachſener 


ein Heraufklettern der 


in der 
Expedition der „Chorner Zeitung.“ 
EN eee eee, 


J. Hirsch, 


40 „) ˖,?Ägoaoro 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchäft. Breiteſtr. 32. 
Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts! 
Sämmtliche Waaren: 
inder-, Knaben- und Herren-Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, 
Wäsche abe Saaſchuße, Hoſenträger, Stiefel, Sch und Mützen aller 
Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 


Weiche u. ſteiſe Herrenhüte, früher 3, 4 u. 5 Mk., jetzt 1,65, 2,50 u 3,50 Mk. 
Hocheleg. Haarhüte in neueſten Facons. früher 6,8, 9 u. 10 M., jetzt 4,5, 6 u. 7 M. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 

Filzſchuhe für Kinder, Damen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. October 1892 zu vermiethen. 


CHCH+O+CH0 | +0O4C+OH4CH+ 


04+0+0+04+040+0+040+0+04+04+04040+0+0+0+Ö 


Unter dem Ehren-Präsidium der Herren Regierungs-Präsident von Tiedeman n. 
Oberbürgermeister Braesicke, Landrath v. Unruh u. Stadtverordneten- Vorsteher Kollwitz. 


I. Gasigewerbliche Ausstellung 


des Gastwirthsvereins für den Reg. Bromberg zu Bromberg 


Leue’sche Brauerei vom 25.—29. Mai 1892. 


Eröffnung 25. Mai, 12 Uhr Mittags. 


Täglich Concert, 


Eintrittspreis am Mittwoch und Donnerstag, den 25. und 26. Mai, Mk. 0,75 und vom 27. bis 


einschl. 29. Mai 0,60. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 

Am 22. April d. J. iſt in der Araber⸗ 
ſtraße hier — vor dem Artillerie 
Wagenhauſe — ein blau geſtrichenes 
Wagenrad gefunden. Der Eiaen- 
thümer wird erſucht, ſich zur Geltend⸗ 
machung ſeiner Rechte binnen 14 Tagen 
bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
zu melden, widrigenfalls das Rad meiſt⸗ 
bietend verkauft werden wird. 

Thorn, den 19. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Grosser Verdienst 
durch neue böchſt einfache Fabrikation eines 
täglichen Bedarfsartikels, wozu wenig Geid 
und bei klein. Betriebe keine ſpez. Werkſtätte 
erforderlich iſt. Als dauernde Exiſtenz oder 
Nebengeſchäft für Jedermann paſſend. Con⸗ 
currenzlos, beliebig vergrößerungsfähia, fein 
Riſiko, aroße Erfolge nachweisbar. Ausführs 
lichen Prospect bierüber verſenden aratis: 
B. Fallnicht & Co., Hamburg 6. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Se!bstbeflech ung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


‚Dr. Retau's Sebstbewahr ung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis. 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
reiten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Code. zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


waarengeſchäft ein 
Verkäufer geſucht. 
Polniſche Sprache Bedingung. Offert. 
unter M G. in der Exped. d. Ztg. 
Geſucht zum 1. Juli eventl. früher 
für ein Dampfer⸗Expeditions⸗Geſchäft 
in Stettin ein 


jüngerer Comptoiriſt, 


welcher auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Anfangsgehalt 1200 Mk 
Gefl. Offerten werden erbeten unter 
J. M. 100 an die Exped. dieſ. Blattes. 


ceordfuger 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 


G. Soppart. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht die 
Drogen⸗, Farben⸗ und Parfümerie⸗ 
Handlung von Hugo Claass- 
————— — — — 

Ein gebrauchtes 


Leder ſopha u. ein Tiſch 
ſtehen billig mi tape 5 

3 Zimmern d 
1 . ne Senlerftr. 13 


u Möbl. Zimmer kann ſogleich 
vermiethet werden. Windſtr. 5, 1. 


ſenſtr. Jim. u. kl. Hinterſtube, getr., 

möbl. o. unm., z. v. Coppernicusſt. 7 1III. 

.. nt möblirte Zimmer mit 
ür Ma fer! Genet zu 25 

＋ Brückenſtr. 18. Zu erfr. 1 Tr. r. 

— . ine herrſch. Wohnung, I. Etage 

9 Große 2 E mit Balcon⸗ und Garten Mitte 


Makulaturbogen w n , eee 


bei Abnahme von 10 Kilo à 20 Pf. hr. Sand. 
i E" Stellerlocal, bisyer Bierver- 
lag, von gleich zu vermiethen. 


Winkler's Hotel. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


it Creme Girolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe eto. 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie -, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt, 


Iwei ‚frite 


Stiere 


hat abzugeben Domin ium 
Klepary bei Gr. Morin. 
Endeneinri tung, 
beſtehend aus Repoſitorium, Laden⸗ 
tiſch, gr. u. kl. Glasſpind, Glas⸗ 
kaſten, dreiarmiger Kronleuch⸗ 
ter ꝛc., ift getheilt, ſowie auch zuſammen 


billig zu verkaufen Altſt. Markt 19 
neben Hotel „Drei Kronen“. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


— ——— ęV——ü— — 


Schützen ⸗Garten. 


Dienftag, ten 24. Mai 1892. 
Groß e 


8 
Militär⸗Concert 
von d. Capelle d. Inft.⸗Regts v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Chorführer. 


Kaufmännſſcher Verein. 


Mittwoch, den 25. Mai 1892, 
: Abends 8½ Uhr 
in Schlesinger's Reftaurant 
(Hinterzimmer) 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung. 
1. Bericht der Rechnungsreviſions⸗ 
Commiſſion. ö 
2. Antrag wegen Ermäßigung das 
Beitrages. 
Der Vorstand. 


einste Matjesheringe 
Neue Malta-Kartofieln 


empfiehlt A. Kirmes. 


Bis jetzt 9 Hefte erschienen: 


Die Schule des 
asobinentechnikers. 


hrhefte für d 

Lehrhefte für den Maschinenbau 

und die nöthlgen Hilfswissenschaften, 

mit zahlreichen Konstructionszeichnungen 

und vielen in den Text gedruckten Holz 
schnitten. 

Herausgegeben von 
Karl Georg Weitzel, 

Ingenieur und Director des Technikum 
Mitweida. 

1 Erstes Heft zu 50 Pfennig 

in der Buchhandlung von Walter Lambeck 

zu haben. 


Leipzig, 1892. Moritz Schäfer. 


De Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 

den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 
Spetbariuenftrage Nr. S . 10 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, Waſſerleitung, Ausguß und 
reichlichem Zubehör vom 1. Juli oder 
1. October cr. verſetzungshalber zu verm. 
in möbl. Zimmer mit Cabinet von 
ſofort zu verm. Bäckerſtr. 45. 

M Zimmer m. Balk. z. v. Mellinſtr. 72, 


— — 


